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ïïummer 27 — X. Jahrgang
Cin Blatt für t)eimatlidje ïïrt unb Kunft
Gebrückt unb oerlegt non Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 3. Juli 1920

Der Sraum.
Von Georg Küffer, Bern.

Wenn des Cages liebte Wimper finkt,
Abendfrieden golden erdwärts blinkt:
Wacht die Seele auf, dehnt Glied um Glied,
6b' fie fternioärts durch die Eüfte ziebt.

Schwenkt zum Gipfel, der den Welttraum LPiegt!

Bült, pom Gioigkeitsgefübl umfebmiegt,
£aute ZiPiefpracb durch die ftille Dacht

mit des Sternenrätfels Strablenpracbt.

Als ob fie ein Zauberwort gebraucht,
Ceilt das Dunkel fid?, und fingend tauebt
Welt um Welt oon fern empor und ziebt
Bad? dem Gipfel, wo fie betend kniet.

Tbre Arme ftreckt fie aus — da weicht
Alles wieder fernwärts und erbleicht —
Wie in einem irrenden Gemüt
Sliicbtig nur ein Gottesabnen blüht.

All die Heiligkeit der Dacht zerrinnt,
Wenn der Cag am £eben weiterfpinnt -
Und die Seele fteigt durch dunkle Kluft
Wieder heim in ihre Cagesgruft.

Sas Kräutern »ort Scuberi.
Grzählung aus dem Zeitalter £udwîgs XIV. oon 6. C. A. hoffmann.

„BBer," fiel Die Scuberi eirr, „aber um aller
Zeitigen roilten, tönnt 3hr Bet altert ttmftänben, bte id)

er|t weitläufig erzählte, (Euch bertrt irgertb einen 2Inlah 311

Diefer Sat ber Sötte benlen?" — „X>m," erroiberte la Begniej,

„©arbitlac mar nicht arm — im Befib oortrefflidjer Steine."
Befam, futjr Die Scuberi fort, Befam benn nicht altes Die

Sodjter? — „3hr oergeht, bah O [toter ©arbiltacs
SchmiegerfoBn merben fotlfe. ©r muhte oielteidjt teilen
ober gar nur für anbere morben," ipractj ta Begnie. Seiten,

für anbere morben? fragte bie Scuberi in ootlem ©rftaunen.

„2Biht," fuhr Der Bräfibent fort, „roiht, mein gräulein;
bah Olioier fcBiOtt tängft geblutet hätte auf bern ©rèoeptab,
ftüribe feine Sat nicht in Be3iehung mit beut biebt oer=

fchteierten ©eheimnis, Das Bisher fo bebrohtid) über gauj
Ataris mattete. Otioier gehört offenbar 3U jener oerruchten

Banbe, bie alte Bufmerffamfeit, alle Blühe, alles fjorfcfien
ber ©erichtshöfe oerfpottenb ihre Streiche ficher unb unge*

ftraft 31t führen muhte. Sur et) ihn mirb — muh altes ïtar
merben. Die 2Bunbe ©arbitlacs ift benen gan3 ähnlich,
Die alte auf ben Straffen, in ben Käufern ©rmorbefe unb

Beraubte trugen. Dann aber bas ©ntfcheibenbfte, feit ber

3eit, bah Ctioier Bruffon oerhaftet ift, haben alte 9Jtorb~~

taten, alte Beraubungen aufgehört. Steher finb bie Strahen
3ur Bachtjeit mie am Sage. Beroeis genug, bah Dtioier
oietfeichf an ber Spihe jener fütorbbanbe ftanb. 9cod) mill
er nicht befennen, aber es gibt SOtitteE, ihn fpredjen 3U

machen mioer feinen SBilten." Unb SRabeton, rief bie

ScuDeri, unb SOtabeton, bie treue, unfehutbige Saube. —
,,©i," fprach. ta Begnie mit einem giftigen Süd)ein, „et,
roer fteht mir Dafür, bah fie nicht mit im itomplott ift.
2Bas ift ihr an Dem Bater gelegen, nur Dem BtorbBuBen

gelten ihre Stauen." 2Bas fagt 3hr, fchrie Die Scuberi,
es ift nicht möglich; Den Bater! biefes Btabdjen! — „£)!"
fuhr ta Begnie fort, ,,0! beult boch! nur an Die Brinoillier!
3ht ntöget es mir oerseihen, toenn ich mich oiefetchi Bato

genötigt fehe, Such: ©uerti Schübling 3U entreihen unb in
Die ©onciergerie merfen 3» taffen." — Der Scuberi ging
ein ©raufen an Bei biefem entfetjticheu Berbacfjt. ©s mar
ihr, als tönne oor Diefem fchirecttidjen Btanne feine Sreue,
feine Sugeno Beftehen, als fpähe « in ben tiefften, ge=

heimften ©ebanfen Blorb unb BtutfchiUtb. Sie ftanb auf.
Seio menfehitich, bas mar altes, was fie Beftommen, mühfam

ort' unb MàTZ)

Ilummer 27 — X. lahpgang ein Liatt für heimatliche lti-t und Kunst
gedruckt und verlegt von Iule5 Werder, guchdruckerei, gern

Lern, den Z. M 1920

Der Traum.
Von 6eorg Küsser, lZem.

Wenn cles Lages lichte Wimper sinkt,
Abeiiclsrieclen golclev erclwärks blinkt:
Wacht clie Zeeie aus, clebnt 6liecl um 6Iieü,
6H' sie sternwärts clurch clie Lüste chcht.

5chwenkt^um 6ipsel,clerc!eu Weittraum wiegt!
Wit, vom Lwigkeitsgefühl umschmiegt,
Laute ^wiesprach clurch cüe stiiie Dacht

lDit cles Zternenrätseis Ztrahleupracht.

AIs ob sie ein Zauberwort gebraucht,
Leilt clas Dunkel sich, unct singenü taucht
Weit um Weit von sern empor uucl chebt

Dach clem Sipsel, wo sie beteucl kniet.

ihre Arme streckt sie aus cla weicht
Alles wiecler sernwärts uucl erbleicht ^
Wie in einem irrenclen Semllt
Wichtig nur ein 6ottesahnen blüht.

All clie Heiligkeit cler Dacht verrinnt.
Wenn cler Lag am Leben weiterspinnt -
llncl clie 5eele steigt clurch clunkle Klust
Wiecler heim in ihre Lagesgrust-

Das Fräulein von Scuderi.
Cr^ählung aus üem leitalter Luclwigs Xw. von 6. L. A. Hossmann.

„Abler," fiel oie Scuderi ein, „aber um aller
Heiligen willen, könnt Ihr bei allen Umständen, die ich

erst weitläufig erzählte, Euch denn irgend einen Anlag zu

dieser Tat der Hölle denken?" — „Hm," erwiderte la Regnich

„Eatdillac war nicht arm — im Besitz vortrefflicher Steine."
Bekam, fuhr die Scuderi fort, bekam denn nicht alles die

Tochter? — „Ihr vergeht, daß Olivier Tardillacs
Schwiegersohn werden sollte. Er muhte vielleicht teilen

oder gar nur für andere morden," sprach la Regnie. Teilen,
für andere morden? fragte die Scuderi in vollem Erstaunen.

„Wiht," fuhr der Präsident fort, „wiht, mein Fräulein:
dah Olivier schon längst geblutet hätte aus dem Gröveplatz,
stünde seine Tat nicht in Beziehung mit dem dicht ver-
schleierten Geheimnis, das bisher so bedrohlich über ganz

Paris waltete. Olivier gehört offenbar zu jener verruchten

Bande, die alle Aufmerksamkeit, alle Mühe, alles Forschen

der Gerichtshöfe verspottend ihre Streiche sicher und unge-

straff zu führen wuhte. Durch ihn wird — muh alles klar
werden. Die Wunde Cardillacs ist denen ganz ähnlich,
die alle auf den Strahen, in den Häusern Ermordete und

Beraubte trugen. Dann aber das Entscheidendste, seit der

Zeit, dah Olivier Brusson verhaftet ist, haben alle Mord-
taten, alle Beraubungen aufgehört. Sicher sind die Strahen
zur Nachtzeit wie am Tage. Beweis genug, dah Olivier
vielleicht an der Spitze jener Mordbande stand. Noch will
er nicht bekennen, aber es gibt Mittel, ihn sprechen zu

machen wider seinen Willen." Und Madelon, rief die

Scuderi, und Madelon, die treue, unschuldige Taube. —

„Ei," sprach la Regnie mit einem giftigen Lächeln, „ei,
wer steht mir dafür, dah sie nicht mit im Komplott ist.

Was ist ihr an dem Vater gelegen, nur dem Mordbuben
gelten ihre Tränen." Was sagt Ihr, schrie die Scuderi.
es ist nicht möglich: den Vater! dieses Mädchen! — „O!"
fuhr la Regnie fort, „o! denkt doch nur an die Brinvillier!
Ihr möget es mir verzeihen, wenn ich mich vielleicht bald

genötigt sehe, Euch Euern Schützling zu entleihen und in
die Conciergerie werfen zu lassen." — Der Scuderi ging
ein Grausen an bei diesem entsetzlichen Verdacht. Es war
ihr, als könne vor diesem schrecklichen Manne keine Treue,
keine Tugend bestehen, als spähe er in den tiefsten, ge-

heimsten Gedanken Mord und Blutschuld. Sie stand auf.
Seid menschlich, das war alles, was sie beklommen, mühsam
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atmertb tjeroorbringen formte. Sdjon im Begriff, bie treppe
binab3ufteigert, bis ju Der ber Bräfibent fie mit 3eremoniöfer

Brtigfeit begleitet batte, tarn if)r, felbft raubte fie nicht raie,

ein feltfamer ©ebanle. „SBürb' es mir toohl erlaubt fein,
Den ungfüdlidjien Olioier Bruffon 311 fehen?" So fragte
fie Den Bräfibenten, fid): rafd) umroenbenb. Biefer fdjaute
fie mit bebentlicher SfJîiene an, bann oer3og fid) fein ©efidjt
in jenes roibrige ßädjeln, bas ihm eigen. „©eroifj," fpradj
er, „geroifc raotlt 3tjr nun, mein roürbiges gräutein, ©uerm
©efühl, Der inneren Stimme meljr oertrauenb als beut, roas

oor unfern Bugen gefdjeben, felbft Otioiers Scbulo ober

Unjdjulb prüfen. Scheut 3ljr nicht Den büftern Bufentbalt
Des Berbredjiens, ift es Such nidjt gebäffig, Die S üb er ber

Berroorfenheit in alten Bbftufungen 3U feben, fo fotten
für ©udj in 3roei Stunden bie Bore ber Conciergerie offen
fein, ÜB an toirb Such biefen Olioier, beffen Scbidfal Cure

Beitnatjme erregt, oorftellen."
3n ber Bat tonnte fiel) bie Scuberi oon ber Sdjutb

bes jungen Btenfdjen nicht über3eugen. Miltes fprad) raiber

ihn, ja fein Bidjiter in ber SBelt bätte anbers gehandelt,
raie la Begnie, bei fold; entfdjeibenben Batfadjen. -über

Das Bilb häuslichen ©tüds, raie es Btabeton mit Den leben»

Digften 3ügen ber Scuberi oor Bugen geftellt, überftratjtte
{eben böfen Berbadjt, unb fo modjte fie lieber ein unertlär»
lidjes ©eljeimnis annehmen, als Daran glauben, roogegen
ihr ganses Snneres fiibi empörte.

Sie geoachte, fidj oon Olioier nodj einmal altes, raie

es fich in jener oerhängnisoollen Badjt begeben, -emüblen

3U taffen, unb fo oiet möglich in ein ©ebeimnis 3U bringen,
bas oielteicbt Den Bid) tern oerfdjloffen geblieben, roeil es

roertlos fdjien, fidh raeiter Darum 3U betümmern.
3n ber Conciergerie angetommen, führte man bie Scu»

beri in ein grobes, bettes ©emad), Bifdjt lange barauf
oernatjm fie 5tettengeraffet. Ciioier Bruffon rourbe ge»

bracht. Bodj fo raie er in bie Büre trat, faut audji bie Scu»

beri ohnmächtig nieber. Bis fie fid» erholt batte, mar

^
Olioier oerfdjrounben. Sie oerlangte mit Seftigteit, bah

man fie nach Dem SBagen bringe, fort, augenblidlidj fort
roollte fie aus Den ©emädjent ber freoelnben Berrudjt»
beit. Bd)! Buf ben erften Blid batte fie in Olioier Bruf»
fort ben jungen Btenfdjen erlannt, ber auf Dem Bontneuf
jenes Blatt ihr in Den SBagen geraorfen, ber ihr bas

iiäftdjen mit Den 3uroelen gebracht hatte. — Bun roar ja
jener 3toeifel gehoben, la Begnie's fdjeedtidjie B-eirmutung

gans beftätigt. Olioier Bruffon gehörte 3U Der fürdjter»
liehen Btorbbanbe, geroib ermordete er auch ben SOteifteri

— Unb Blabelort? — So bitter nod) nie oom innern ®e=

fühl getäufdjt, auf Den Bob cmgepadt oon Der höüifdjen
Btadjt auf Crben, an Deren Bafein fie nicht geglaubt,
oersraeifelte bie Scuberi an aller SBahrheit. Sie gab Baum
Dem entfeb liehen Berbadjt, bah Btabeton mit oerfchrooren

unb Beil haben tönne an Der gröblichen Btutfdjutb. B3ie

'es Denn gefdjieht bab Der menfdjtidje ©eift, ift ihm ein

Bilb aufgegangen, emfig ffrarben fucht unb findet, es gret»

1er unb greller aus3utnalen, fo fanb auch Die Scuberi, je»

Den ttmftanb Der Bat, Blabelons Betragen in Den tiein»

ften 3ügen erroägenb, gar oieles, jenen Berbacht tu nähren.

So tourbe manches, raas ihr bisher als Beroeis ber Un»

fdjulb unb Beintjeit gegolten, fidjeres* Bterlmat freoentlicher

Bosheit, ftubierter Heuchelei. 3ener her33erreibenber 3am»

mer, bie blutigen Brünen tonnten raoht erprejjt fein oon
Der Bobesangjt, nicht ben ©eliebten bluten 3u fehen, nein

— felbft 3U fallen unter oer Sanb Des Renters. ©leid) fid)
Die Schlange, bie fie im Bufen nähre, oom £alfe 3U febaf"

fen: mit biefem Cntfdj.lub ftieg Die Scuberi aus bemB3agen.
3n ihr ©emadj; eingetreten, raarf Binbeiort fidj ihr su

Saben. Bie £immetsaugen, ein Cngel ©ottes hat fie nidjt
treuer, 3U ihr emporgeridjtet. Die ^änbe oor Der roallenben

Bruft 3ufammengefaltet, jammerte unb flehte fie laut um
<rjiffe unb Broft. Bie Scuberi fich mühfam 3ufammenfaf»

fenb, fprachi, inbem fie Dem Bon ihrer Stimme fooiel Crnft
unb Buhe 3U geben fudjte, als ihr mögüd): ,,©etj' — geh'
'— tröfte bidj, nur über ben Bîôrber, ben Die gerechte Strafe
feiner Sdjanbtaten erraartet. — Bie heilige 3ungfrau möge

oerhüten, Dab nicht auf Dir felbft eine Blutfdjulb fdjroer

lafte." — „Udj;, nun ift altes oerloren!" — StRit biefem

geüenben Busruf ftüqte Biabelon ohnmächtig 311 Boben.
Bie Scuberi überlieb bie Sorge um bas Bläbdjen ber

Biartinière unb entfernte fich; in ein anderes ©emad). --
©an3 jerriffen im 3nnern, ent3roeit mit allem 3rbi»

fchen, raünfd)te Die Scuberi, nicht mehr in einer SBelt ooü
höüifdjen Bruges 3U leben. Sie tlagte Das Berhängnis

an, Das in bitterm ^ohn ihr fo oiele 3ahre oergönnt, ihren
©Iauben an BugenD unb Breue 3U ftärten, nun in ihrem

Biter Das fdjöne Bilb oemidjte, roetches ihr im Beben ge»

teudjitet.

Sie oernahm, raie Die Bîartinière Blabeton fortbrachte,
Die teife feufjte unb jammerte: Bdji! — aud) fie — auch:

fie haben Die ©raufamen betört. — 3dj: Ctenbe — armer,
unglüdticher Olioier! — Bie Böne Drangen Der Scuberi ins

£er3, unb aufs neue regte fidj; aus Dem tiefften 3nnern
heraus Die Btjnung eines ©eheimniffes, ber ©taube an

Olioiers ttnfdiulo. Bebrängt oon Den roiberfprechenbften

©efühten, gan3 auber fich- rief Die Scuberi: SBeldjer ©eift
ber Sötte hat mich: in bie entfebtidje ©efdjjdjte oerraidett,

bie mir bas ßeben toften roirb! — 3n Dem Bugenbtid
trat Baptifte hinein, bteid): unb erfchroden, mit ber Bach»

rieht, bab Besgrais brauben fei. Seit Dem abfdjeulichen

Bro3eb ber ta Boifin roar Besgrai's ©rfdjieinung in einem

Saufe Der geroiffe Borbote irgenb einer peinlichen Bnttage,
Daher tarn Baptifte's Sch-red, Deshalb fragte ihu Das ftfräu»

lein mit milbem ßädjeln: Sßas ift Dir, Baptifte? •— Bicht

roahr? — Der Barne Scuberi befanb fidj; auf Der ßifte
ber la Boifin? Beb;, um ©hriftus roitten, erraiberte Bap»

tifte, am ganjen ßeibe 3itternb, rote möget 3hr nur fo

etroas ausfprechen, aber Besgrais — Der entfebtidje Bes»

grais tut fo geheimuisooll, fo bringenb, er fdjeint es gar
nidjt erroarten 3U tonnen, eudj 3U fehen! — Bun, fprad)

Die Scuberi, nun Baptifte, fo führt ihn nur gleich; herein

ben Blenfchen, Der euch fo fürchterliche ift, unb Der mir
roenigftens leine Beforgnis erregen lann. — „Ber Bräfi»

bent," fpradj, Besgrais, als er ins ©emach getreten, „Der

Bräfibent la Begnie fdjidt mid) 311 ©udji, mein Fräulein,

mit einer Bitte, auf Deren ©rfüttung er gar nicht hoffen

roürDe, tennt er nicht ©ure BugenD, ©uern Blut, läge nicht

Das lebte Btittet, eine böfe BIutfchütD an Den Bag ju
bringen, in ©uren Sänben, hättet 3hr nicht felbft fdjon teil»

VIL LCKNCK W0LttL

atmend hervorbringen konnte. Schon im Begriff, die Treppe
hinabzusteigen, bis zu der der Präsident sie mit zeremoniöser

Artigkeit begleitet hatte, kam ihr. selbst wußte sie nicht wie,
ein seltsamer Gedanke. ..Würd' es mir wohl erlaubt sein,

den unglücklichen Olivier Brusson zu sehen?" So fragte
sie den Präsidenten, sich rasch umwendend. Dieser schaute

sie mit bedenklicher Miene an, dann verzog sich sein Gesicht
in jenes widrige Lächeln, das ihm eigen. „Gewiß," sprach

er. „gewiß wollt Ihr nun, mein würdiges Fräulein, Euerm
Gefühl, der inneren Stimme mehr vertrauend als dem, was
vor unsern Augen geschehen, selbst Oliviers Schuld oder

Unschuld prüfen. Scheut Ihr nicht den düstern Aufenthalt
des Verbrechens, ist es Euch nicht gehässig, die Bilder der

Verworfenheit in allen Abstufungen zu sehen, so sollen

für Euch in zwei Stunden die Tore der Conciergerie offen
sein. Man wird Euch diesen Olivier, dessen Schicksal Eure
Teilnahme erregt, vorstellen."

In der Tat konnte sich die Scuderi von der Schuld
des jungen Menschen nicht überzeugen. Alles sprach wider
ihn, ja kein Richter in der Welt hätte anders gehandelt,
wie la Regnie, bei solch entscheidenden Tatsachen. Aber
das Bild häuslichen Glücks, wie es Madelon mit den leben-

digsten Zügen der Scuderi vor Augen gestellt, überstrahlte
jeden bösen Verdacht, und so mochte sie lieber ein unerklär-
liches Geheimnis annehmen, als daran glauben, wogegen
ihr ganzes Inneres sich empörte.

Sie gedachte, sich von Olivier noch einmal alles, wie
es sich in jener verhängnisvollen Nacht begeben, erzählen

zu lassen, und so viel möglich in ein Geheimnis zu dringen,
das vielleicht den Richtern verschlossen geblieben, weil es

wertlos schien, sich weiter darum zu bekümmern.

In der Conciergerie angekommen, führte man die Scu-
den in ein großes, Helles Gemach. Nicht lange darauf
vernahm sie Zettengerassel. Olivier Brusson wurde ge-

bracht. Doch so wie er in die Türe trat, sank auch die Scu-
den ohnmächtig nieder. Als sie sich erholt hatte, war

^
Olivier verschwunden. Sie verlangte mit Heftigkeit, daß

man sie nach dem Wagen bringe, fort, augenblicklich fort
'wollte sie aus den Gemächern der frevelnden Verrucht-
heit. Ach! Auf den ersten Blick hatte sie in Olivier Brus-
son den jungen Menschen erkannt, der auf dem Pontneuf
jenes Blatt ihr in den Wagen geworfen, der ihr das

Kästchen mit den Juwelen gebracht hatte. — Nun war ja
jeder Zweifel gehoben, la Regime's schreckliche Vermutung
ganz bestätigt. Olivier Brusson gehörte zu der fürchter-
lichen Mordbande, gewiß ermordete er auch den Meister!
— Und Madelon? — So bitter noch nie vom innern Ee-

fühl getäuscht, auf den Tod angepackt von der höllischen

Macht auf Erden, an deren Dasein sie nicht geglaubt,
verzweifelte die Scuderi an aller Wahrheit. Sie gab Raum
dem entsetzlichen Verdacht, daß Madelon mit verschworen

und Teil haben könne an der gräßlichen Blutschuld. Wie
'es denn geschieh^, daß der menschliche Geist, ist ihm ein

Bild aufgegangen, emsig Farben sucht und findet, es grel-
ler und greller auszumalen, so fand auch die Scuderi, je-

den Umstand der Tat, Modelons Betragen in den klein-

sten Zügen erwägend, gar vieles, jenen Verdacht zu nähren.

So wurde manches, was ihr bisher als Beweis der Un-
schuld und Reinheit gegolten, sicheres« Merkmal freventlicher

Bosheit, studierter Heuchelei. Jener herzzerreißender Jam-
mer, die blutigen Tränen konnten wohl erpreßt sein von
der Todesangst, nicht den Geliebten bluten zu sehen, nein

— selbst zu fallen unter der Hand des Henkers. Gleich sich

die Schlange, die sie im Busen nähre, vom Halse zu schaff

fen: mit diesem Entschluß stieg die Scuderi aus dem Wagen.

In ihr Gemach eingetreten, warf Madelon sich ihr zu

Füßen. Die Himmelsaugen, ein Engel Gottes hat sie nicht

treuer, zu ihr emporgerichtet, die Hände vor der wallenden
Brust zusammengefaltet, jammerte und flehte sie laut um

Hilfe und Trost. Die Scuderi sich mühsam zusammenfas-

send, sprach, indem sie dem Ton ihrer Stimme soviel Ernst
und Ruhe zu geben suchte, als ihr möglich: „Geh' — geh'

— tröste dich nur über den Mörder, den die gerechte Strafe
seiner Schandtaten erwartet. — Die heilige Jungfrau möge

verhüten, daß nicht auf dir selbst eine Blutschuld schwer

laste." — „Ach, nun ist alles verloren!" — Mit diesem

gellenden Ausruf stürzte Madelon ohnmächtig zu Boden.
Die Scuderi überließ die Sorge um das Mädchen der

Martiniöre und entfernte sich in ein anderes Gemach.

Ganz zerrissen im Innern, entzweit mit allem Jrdi-
schen, wünschte die Scuderi, nicht mehr in einer Welt voll
höllischen Truges zu leben. Sie klagte das Verhängnis
an, das in bitterm Hohn ihr so viele Jahre vergönnt, ihren
Glauben an Tugend und Treue zu stärken, nun in ihrem

Alter das schöne Bild vernichte, welches ihr im Leben ge-

leuchtet.

Sie vernahm, wie die Martiniöre Madelon fortbrachte,
die leise seufzte und jammerte: Ach! — auch sie — auch

sie haben die Grausamen betört. — Ich! Elende — armer,
unglücklicher Olivier! — Die Töne drangen der Scuderi ins

Herz, und aufs neue regte sich aus dem tiefsten Innern
heraus die Ahnung eines Geheimnisses, der Glaube an

Oliviers Unschuld. Bedrängt von den widersprechendsten

Gefühlen, ganz außer sich rief die Scuderi: Welcher Geist

der Hölle hat mich in die entsetzliche Geschichte verwickelt,

die mir das Leben kosten wird! — In dem Augenblick

trat Baptiste hinein, bleich und erschrocken, mit der Nach-

richt, daß Desgrais draußen fei. Seit dem abscheulichen

Prozeß der la Voisin war Desgrai's Erscheinung in einem

Hause der gewisse Vorbote irgend einer peinlichen Anklage,

daher kam Baptiste's Schreck, deshalb fragte ihn das Fräu-
lein mit mildem Lächeln: Was ist dir, Baptiste? — Nicht

wahr? — der Name Scuderi befand sich auf der Liste

der la Voisin? Ach, um Christus willen, erwiderte Bap-
tiste, am ganzen Leibe zitternd, wie möget Ihr nur so

etwas aussprechen, aber Desgrais — der entsetzliche Des-

grais tut so geheimnisvoll, so dringend, er scheint es gar
nicht erwarten zu können, euch zu sehen! — Nun. sprach

die Scuderi, nun Baptiste, so führt ihn nur gleich herein

den Menschen, der euch so fürchterlich! ist, und der mir
wenigstens keine Besorgnis erregen kann. — „Der Präsi-

dent." sprach Desgrais, als er ins Gemach getreten, „der

Präsident la Regnie schickt mich zu Euch, mein Fräulein,

mit leiner Bitte, auf deren Erfüllung er gar nicht hoffen

würde, kennt er nicht Eure Tugend, Euern Mut, läge nicht

das letzte Mittel, eine böse Blutschuld an den Tag zu

bringen, in Euren Händen, hättet Ihr nicht selbst schon teil-
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„ genommen an Dem böfen ©ro^eß, bei bie Chambre ar-

dente, uns alle in ©tem hält. Olioier ©ruffon, feit Dem

er Sud; gegeben bat, ift balb rafenb. So febr er fdjon 311111

©etenntnis 3U neigen fdjiien, fo fdfmört er Doch jetgt aufs neue

b ei Sf/riftus unb allen Jo eiiig en, baß er an b ent SOI or be

SarDitlacs gau3 uttfdjulbig fei, roieroobl er ben Dob gern

leiben roolle, Den er oerbient babe, ©emferft, mein gräu»
lein, ûab Der lebte 3ufab offenbar auf anbete ©erbrechen

Deutet, bie auf ibm laften. Doch oergebens ift alle ©lübe,

nur ein SBort weiter berausäubringen, felbft bie 'Drobung
mit bei Tortur bat nichts gefruchtet. Sr' flebt, er befdfmört

uns, ibm eine tfnierrebung mit Such 3U oerfdjaffen, Sud]

nur, Such allein mill er alles gefteben. ßaßt Sud) herab,

mein gräulein, ©ruffons ©efenntnis 3U boren." ÎBie! rief
Die Scuberi gan3 entlüftet, foil ich bem ©lutgericht 311m

Organ Dienen, foil id); bas ©ertrauen Des unglüdlidjen SOieit»

fdjen mißbrauchen, ihn aufs ©lutgerüft 3U bringen? —
©ein, Desgrais! mag Sruffon auch ein oerruchter ©töroer

fein, nie mär' es mir Doch: möglich, ihn fo fpißbübifd); 3U

hintergehen, ©icßts mag ich non fefnen ©ebeimniffen er=

'fahren, Die mie eine heilige ©eichte in meiner ©ruft oer=

fchloffen bleiben mürben, „©ielleicht," perfekte Desgrais mit
einem feinen ßädjeln, „oielleidjt, mein Srräulein, änbert fich

Sure ©efinnung, roerat 3l>r ©ruffon gehört habt. Sätet
3hr ben ©räfibenten nicht felbft, er follte meitfdjlid) fein?
Sr tut es, inüem er bem törichten ©erlangen Sruffons
nadj.gibt, uno fo bas lebte ©tittel oerfucht, ehe er bie Dor--

tur oerhängt, 3U Der ©ruffon fdjon längft reif ift." Die
Scuoeri fchraï unroilitürlid) 3ufammen. „Seht," fuhr Des»

grais fort, „fefjt, müroige Dame, man wirb Such feines»

roegs 3utnuten, nochi einmal in jene finfteren ©emächer 3U

treten, Die Such: mit ©raufen unb ©bfcbeu erfüllen. 3n ber

Stille Der ©acht, ohne alles ©uffeben, bringt man Olioier
Sruffon mie einen freien ©tenfchen 3U Sud) in Suer Saus,
©ich! einmal belaufest, öoeh mohl bewacht, mag er Such

bann 3manglos alles belennen. Daß 3hr für Such; felbft
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5 genommen an dem bösen Prozeh, der die Gtmmbre ar-

ciente, uns alle in Atem hält. Olivier Brusson, seitdem

er Euch gesehen hat, ist halb rasend. So sehr er schon zum

Bekenntnis zu neigen schien, so schwört er doch jetzt aufs neue

bei Christus und allen Heiligen, dah er an dem Morde
Cardillacs ganz unschuldig sei, wiewohl er den Tod gern

leiden wolle, den er verdient habe. Benöertt, mein Fräu-
lein, dah der letzte Zusatz offenbar auf andere Verbrechen

deutet, die auf ihm lasten. Doch vergebens ist alle Mühe,

nur ein Wort weiter herauszubringen, selbst die Drohung
mit der Tortur hat nichts gefruchtet. Er fleht, er beschwört

uns, ihm eine Unterredung mit Euch zu verschaffen. Euch

nur, Euch allein will er alles gestehen. Laht Euch herab,

mein Fräulein, Brussons Bekenntnis zu hören." Wie! rief
die Scuderi ganz entrüstet, soll ich dem Blutgericht zum

Organ dienen, soll ich das Vertrauen des unglücklichen Men-
schen mihbrauchen, ihn aufs Blutgerüst zu bringen? —
Nein, Desgrais! mag Brusson auch ein verruchter Mörser

sein, nie wär' es mir doch möglich, ihn so spitzbübisch zu

httrtergehen. Nichts mag ich von sehnen Geheimnissen er-
fahren, die wie eine heilige Beichte in »reiner Brust ver-
schlössen bleiben würden. „Vielleicht," versetzte Desgrais mit
einem feinen Lächeln, „vielleicht, mein Fräulein, ändert sich

Eure Gesinnung, wenn Ihr Brusson gehört habt. Batet
Ihr den Präsidenten nicht selbst, er sollte menschlich sein?

Er tut es, indem er dem törichten Verlangen Brussons
nachgibt, und so das letzte Mittel versucht, ehe er die Tor-
tur verhängt, zu der Brusson schon längst reif ist." Die
Scuderi schrak unwillkürlich zusammen. „Seht," fuhr Des-
grais fort, „seht, würdige Dame, man wird Euch keines-

wegs zumuten, noch, einmal in jene finsteren Gemächer zu

treten, die Euch mit Grausen und Abscheu erfüllen. In der

Stille der Nacht, ohne alles Aufsehen, bringt man Olivier
Brusson wie einen freien Menschen zu Euch in Euer Haus.
Nicht einmal belauscht, doch wohl bewacht, mag er Euch

dann zwanglos alles bekennen. Dah Ihr für Euch selbst
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flltar=£euchter und flltarkreuz
in Schmiedeifen ausgeführt in der Schlofferabteilung der Cehriuerkftätten der Stadt Bern.

nichts DOtt beut Glenben 3d fürchten habt, bafür fiepe irf>

(£udj mit meinem Beben ein. Gr fprfdjt non Gud) mit im
brünftiger ®erebrung. Gr fdjmört, baff nur bas büftere 35er=

bängnis, roeldjies ibm nerroebrt babe, Gud) früher 3U fetjen,

ihn in ben 3m b geftürst. llnb bann ftept es ja bei Guch,

non Dem, roas Guch 93ruffon entbedt, fordet 3u fagen, als
Gmb beliebt, itann man Gud) 3U SJiebrerem 3toingen?"

î)ie Scuberi fab tief finnenb oor fid) nieber. Gs mar

ihr, als müffe fie Der höheren fütadjt gebordfert, bie ben

91uffdjlufs irgenb eines entfeblicben ©ebeimtiiffes oon ibr
Perlange, alg fönne fie fid) rtieiit mebr
ben munberbaren Serfcblingungen ent=

fiebert, in bie fie raillenlog geraten. lßlö|=
lid) entfdfloffen, fprad) fie mit Sßürbe :

Oott toirb mir Raffung nnb ©tanbbaf»
tigfeit geben; friert ben SSruffon per, id]
mill ibn fpreeben.

@o mie bamalê, alg 93ruffon baë

ßäftd)en brachte, mürbe um ÜDtitternacbt

an bie £augtüre ber ©euberi gepoept.

33aptifte, bon bem näcbtlidpen SJefud) um
terrieptet, öffnete. Gigîalter Schauer übern

lief bie ©euberi, alg fie an ben leifen

dritten, an bem bumpfen Gemurmel mabr=

nabm, baff bie 2Bäd)ter, bie ben SSruffon

gebraut, fieb in ben ©äugen beg §aufeg
berteilten.

Gnblitb ging leife bie 3üre beg ®e=

maepeg auf. SDeggratg trat perein, hinter
ibm Dlibier 93ruffon, feffelfrei, in anftäm
bigen Kleibern. „§ier ift," fpracE) 2)eS=

graig, fid) ehrerbietig berneigenb, „hier ift
Sruffon, mein raürbigeg gräulein!" unb

berlief? bag gimrner.

©te ßefyrroerfcftätten
ber Stobt 53ern.

Sllg mit bem gunftjmang
auch bie febarfe Kontrolle über
bie Serufgbefäbigung bon ©ei=
ten bet SReiftcrPerbänbe bapim
fiel, ba ftellte fiep eine grobe
©efapt ein für unfere §anbmerte :

bie §eranbilbung junger Gräfte
mürbe mehr unb mehr bem gm
fall überlaffen; ba ber §anb=
merfer feine gange Slufmerffaim
feit ber $rage jumenben muffte,
mie et im Stonfurrenjfampfe be^

fteben ïonne, fo berlor er. bag
Sntereffe unb bag SBerantroor»

tungggefüpl für bie Seprtinge,
fofern eg nicht feine eigenen ©ohne
betraf. Siefe Sntereffenlofigfeit
räd)te fict) am §anbmerf felber,
unb balb mitbtc bie @egenbe=

megung eintreten, mollte nict)t
bag §anbmerf am SWangel an
gefcbulten unb tüdjtigen Gräften
erïranten unb gute^t jugrunbe
geben. SIber nur in bem lD?a|e,
mie bag ©emeinfamfeitggcfübl im

fjjanbmerterftanbe mieber erftarïte unb mie bureb ftraffe Dm
ganifation bie ©efapren ber freien' Stonturreng übermunben
merben tonnten, muepg bie Grïenntnig bon ber Dtotmenbigîeit
ber grünblicben 33erufgbilbung. Sie fOîeifter ftellten mieber
Seprltnge ein unb bemühten fid) um ihre Sluêbitbung. Biber
neue fpiuberniffe fteKtcn fid) biefer Gntmidlung in ben Sßeg

mit ben in Sraft tretenben ©ojialgefeben nnb namentlich mit
ber neuen Drbnimg beg Septlinggraefeng. Ginerfeitë mnd)g
in ber Sugenb ber ©eift empor, ber ungeftüm feine Üiccl)ie

forberte, opne bie entfprecbeubeu Pflichten àu^ugeftepen, unb
auberfeitg reichte mieber bag @taubcgpfïicl)tbcmujftfeiu uub
ber Sbealtgmüg bietet SWciftcr nicht aug für biefc neue 93e-

teitspmdeldrehbank
(gortfepung folgt.) con 120 mm Spitzenhöhe, ausgeführt In der n)e<haniker=,Hbteilung der Cehrwerkftätten der Stadt Bern.
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Altsr-ceuchter unâ Ultsrkreu:
In Zchmîecieîsen susgeführt în âer Zchlosserabteîlung âer Lehrwerkstätten àer 5t->clt Kern.

nichts von dem Elenden zu fürchten habt, dafür stehe ich

Euch mit meinem Leben ein. Er spricht von Euch mit in-
brünstiger Verehrung. Er schwört, daß nur das düstere Ver-
hängnis, welches ihm verwehrt habe. Euch früher zu sehen,

ihn in den Tod gestürzt. Und dann steht es ja bei Euch,

von oem. was Euch Brusson entdeckt, soviel zu sagen, als
Euch beliebt. Kann man Euch zu Mehrerem zwingen?"

Die Scuderi sah tief sinnend vor sich nieder. Es war
ihr, als müsse sie der höheren Macht gehorchen, die den

Aufschluß irgend eines entsetzlichen Geheimnisses von ihr
verlange, als könne sie sich nicht mehr
den wunderbaren Verschlingungen ent-

ziehen, in die sie willenlos geraten. Plötz-
lich entschlossen, sprach sie mit Würde:
Gott wird mir Fassung und Standhaf-
tigkeit geben; führt den Brusson her, ich

will ihn sprechen.

So wie damals, als Brusson das

Kästchen brachte, wurde um Mitternacht
an die Haustüre der Scuderi gepocht.

Baptiste, von dem nächtlichen Besuch un-
terrichtet, öffnete. Eiskalter Schauer über-

lief die Scuderi, als sie an den leisen

Tritten, au dem dumpfen Gemurmel wahr-
nahm, daß die Wächter, die den Brusson
gebracht, sich in den Gängen des Hauses
verteilten.

Endlich ging leise die Türe des Ge-

maches auf. Desgrais trat herein, hinter
ihm Olivier Brusson, fesselfrei, in anstän-
digeu Kleidern. „Hier ist," sprach Des-

grais, sich ehrerbietig verneigend, „hier ist

Brusson, mein würdiges Fräulein!" und

verließ das Zimmer.

Die Lehrwerkstätten
der Stadt Bern.
Als mit dem Zunftzwang

auch die scharfe Kontrolle über
die Berufsbefähigung von Sei-
ten der Meisterverbünde dahin-
fiel, da stellte sich eine große
Gefahr ein für unsere Handwerke :

die Heranbildung junger Kräfte
wurde mehr und mehr dem Zu-
fall überlassen; da der Hand-
werker seine ganze Aufmerksam-
keit der Frage zuwenden mußte,
wie er im Konkurrenzkämpfe be-

stehen könne, so verlor er das
Interesse und das Verantwor-
tuugsgefühl für die Lehrlinge,
sofern es nicht seine eigenen Söhne
betraf. Diese Jnteressenlosigkeit
rächte sich am Handwerk selber,
und bald mußte die Gegenbe-
wegung eintreten, wollte nicht
das Handwerk am Mangel an
geschulten und tüchtigen Kräften
erkranken und zuletzt zugrunde
gehen. Aber nur in dem Maße,
wie das Gemeinsamkeitsgcfühl im

Handwerkerstände wieder erstarkte und wie durch straffe Or-
ganisation die Gefahren der freien Konkurrenz überwunden
werden konnten, wuchs die Erkenntnis von der Notwendigkeit
der gründlichen Berufsbildung. Die Meister stellten wieder
Lehrlinge ein und bemühten sich um ihre Ausbildung. Aber
neue Hindernisse stellten sich dieser Entwicklung in den Weg
mit den in Kraft tretenden Sozialgesetzen und namentlich mit
der neuen Ordnung des Lehrlingswesens. Einerseits wuchs
in der Jugend der Geist empor, der ungestüm seine Rechte
forderte, ohne die entsprechenden Pflichten zuzugestehen, und
anderseits reichte wieder das Standespflichtbewußtscin und
der Idealismus vieler Meister nicht ans für diese neue Bc-

Leitsptnaemrevbsnk
(Fortsetzung folgt.) von 120 mm ZpItTenhöhe, susgesührt In «ter Mechsniker-Übteilung cler Lehrwerkstätten cler Zt-ntt Lern.
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